PREDIGT ZUM DREIFALTIGKEITSSONNTAG, GEHALTEN AM 18. MAI 2008 IN FREIBURG, ST. MARTIN  





„EHRE SEI DEM VATER UND DEM SOHN UND DEM �HEILIGEN GEIST“





Das Geheimnis des dreifaltigen Gottes ist das tiefste Geheimnis unseres Glaubens. Zusammen mit dem Geheimnis der Menschwerdung Gottes ist es das Fundament aller anderen Glaubensgeheimnisse. Im Geheimnis des drei-faltigen Gottes erfahren wir, wer Gott ist, soweit wir ihn überhaupt verstehen können in seinem Wesen, und wie wir ihn verehren sollen. Wir erfahren in ihm, dass Gott nicht einfach nur einer ist, dass er vielmehr als der Eine in drei Personen ist: Die Einheit ist die Außenseite der Wirklichkeit Gottes, die Drei-heit ihre Innenseite. Nirgendwo tritt die Unbegreiflichkeit Gottes so sehr her-vor, wie in diesem Geheimnis. Mit ihm unterscheidet sich die Religion des Alten und des Neuen Testamentes auch wesentlich von allen anderen Reli-gionen. Die Religionen sind ja nichts anderes als Ahnungen des mensch-lichen Geistes, sie sind allein aus dem menschlichen Intellekt hervorge-gangen. Den einen Gott in drei Personen jedoch, ihn kann kein menschlicher Geist erahnen, ihn kann kein menschlicher Intellekt ersinnen. Von diesem Geheimnis können wir nur wissen, wenn Gott selber es uns kundtut.





Als der Apostel Paulus einst auf dem Marktplatz von Athen über Gott sprach, fand er interessierte Zuhörer, als er aber das Geheimnis der Dreifaltigkeit an-sprach, da wandten sich die Meisten ab. Die etwas Höflicheren sagten: Dar-über wollen wir dich ein anderes Mal hören, die anderen fassten sich an den Kopf (Apg 17).





Das ist heute nicht viel anders. Auch heute ist das tiefste Geheimnis unseres Glaubens für viele ein Ärgernis, wenn sie es überhaupt noch zur Kenntnis nehmen. Für die Nichtchristen ist das nicht verwunderlich. Aber nicht nur sie lehnen es ab. Auch viele Christen, auch viele katholische oder wenigstens sich katholisch nennende. Sie wollen darin nur drei Offenbarungsweisen des einen Gottes erkennen. So suggerieren es ihnen manche kluge Theologen, die eigentlich nicht mehr im Dienst der Kirche stehen. Damit wird die Sache zwar verständlicher, aber der Glaube der Kirche verfehlt. Dieser wird damit zu einer Philosophie gemacht, sofern man einfach das ausscheidet aus ihm, was man nicht versteht. Die Reduzierung des Glaubens auf seine Plausibili-tät, das ist eine Methode, die uns heute auch sonst sehr häufig begegnet.


 


Das Geheimnis des dreifaltigen Gottes ist nicht gegen die Vernunft - was gegen die Vernunft ist, das kann es nicht geben, das ist nicht möglich -, das Geheimnis des dreifaltigen Gottes ist nicht gegen die Vernunft,  wohl aber geht es über die Vernunft hinaus. Es übersteigt unser Denken und erst recht jede Vorstellung. 


Wir verstehen einiges von diesem Geheimnis, aber nicht viel. Das gilt eigentlich für alle Glaubensgeheimnisse, die Gott uns offenbart hat. Nicht anders ist das im Bereich unseres natürlichen Erkennens. Auch da gibt es nicht wenige Dinge, die wir nur zum Teil verstehen, bei denen wir nur etwas begreifen. Bei ihnen handelt es sich allerdings um natürliche Geheimnisse.





Wir wollen heute morgen versuchen, ein wenig Vernünftiges über das Ge-heimnis des dreifaltigen Gottes zu sagen und zu zeigen, was daraus folgt für unser Leben mit Gott.  





*





Die Unbegreiflichkeit Gottes ist bereits mit seinem Gottsein gegeben. Sie ist in dem Begriff „Gott“ eingeschlossen. Wenn Gott den menschlichen Geist geschaffen hat, kann der menschliche Geist ihn schon deshalb nicht begrei-fen. Begreifen kann der Mensch immer nur das, was kleiner ist als sein Geist, was sozusagen in seinen menschlichen Geist hineinpasst.  





Der Kirchenvater Augustinus hat im 5. Jahrhundert das schöne Wort ge-prägt: „Ein Gott, den du verstehen kannst, ist nicht Gott, ein solcher Gott kann immer nur das Produkt deines Geistes sein“. Das Gleiche sagt Thomas von Aquin im 13. Jahrhundert mit anderen Worten, wenn er feststellt: „In die-sem Leben erkennen wir Gott um so vollkommener, je tiefer wir einsehen, dass er alles überragt, was wir je durch unseren Verstand begreifen können“.





Dass Gott in drei Personen existiert, dass die Innenseite des göttlichen We-sens die Dreiheit ist, während die Außenseite die Einheit ist, das ist nicht menschliche Phantasie, das hätte nie ein Mensch ausgedacht oder ausdenken können, das ist uns von Gott selber in der Offenbarung mitgeteilt worden, im Alten Testament andeutungsweise, im Neuen mit wachsender Deutlichkeit. 





Von den drei Personen ist die Rede etwa bei der Ankündigung der Geburt Je-su und bei seiner Taufe im Jordan. Sodann hat Jesus in seinem Erdenleben viel von seinem Vater und auch vom Heiligen Geist gesprochen, eigentlich immer deutlicher, je mehr sich seine irdische Sendung dem Ende zuneigte. Wie ein dramatischer Schlussakkord begegnet uns dann die Offenbarung des dreifaltigen Gottes nach der Auferstehung Jesu, vor seiner Himmelfahrt, im so genannten Taufbefehl.





Die Taufe im Namen des dreifaltigen Gottes, sie ist die Bedingung des Hei-les für uns. Wenn wir sie im Glauben empfangen, erhalten wir darin zum er-sten Mal die Erlösungsgnade, das göttliche Leben, das für uns zusammen mit dem Glauben und mit dem Leben aus dem Glauben die Voraussetzung ist für die ewige Gemeinschaft mit Gott. 





Auf den dreifaltigen Gott sind wir getauft. Darum beginnen wir all unsere Gebete im Namen des dreifaltigen Gottes, beginnen und beschließen wir sie in seinem Namen. Darum sollten wir auch jeden Tag, den der dreifaltige Gott uns schenkt, mit ihm beginnen und beschließen.


 


Wer unvoreingenommen die Botschaft des Neuen Testamentes von dem dreifaltigen Gott hört, wird erkennen, dass der Vater und der Sohn und der Heilige Geist nicht nur Offenbarungsweisen  Gottes sind, sondern wirkliche Personen, denn nicht der Vater ist Mensch geworden, und nicht der Sohn ist der Beistand des Vaters, von dem Christus so viel gesprochen hat. 





Als die unendliche Seins- und Lebensfülle ist Gott von solcher Größe, dass er nicht einfach einer ist in unterschiedsloser Einheit, dass er sich vielmehr in der Einheit als geheimnisvolle Dreiheit darstellt. Damit wird nicht behauptet, dass drei gleich eins ist, wohl aber, dass in dem wesenhaft einen Gott in den drei göttlichen Personen in geheimnisvoller Weise die Dreiheit verwirklicht ist.





Dass uns das mitgeteilt wurde, dafür müssen wir dem dreifaltigen Gott dan-ken. Dieser Dank muss seinen Ausdruck finden in Worten des Gebetes, aber er darf sich darin nicht erschöpfen, er muss auch darin Gestalt finden, dass wir auf den dreifaltigen Gott hören, dass wir ihm vertrauen im Leben und Sterben und dass wir seinen Geboten Folge leisten.





Seinen tiefsten Ausdruck aber muss dieser Dank finden in der schweigenden Anbetung. In ihr werden wir klein vor Gott, betrachten wir seine Größe, na-hen wir uns ihm ehrfürchtig und schenken wir ihm uns selbst und unser Le-ben. 





Der Geist der Anbetung und die die Ehrfurcht vor Gott, das gibt es heute noch, aber nicht gerade häufig. 





Das Fest des dreifaltigen Gottes will uns daran erinnern, dass wir unsere christliche Berufung verfehlen, ja, mehr noch, unser Menschsein, wenn wir keine Zeit haben für den dreifaltigen Gott, wenn wir an ihm vorbei leben, wenn wir nicht beten und nicht hören auf ihn und wenn wir nicht ein wenig aus dem Geist der Anbetung leben. Amen.
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